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Liechtenstein kann sich keine Deglobalisierung leisten 
Unternehmer haben dem Thinktank Zukunft.li geschildert, welche Spuren der Umbruch in der Weltwirtschaft bei ihnen hinterlässt. 

Finanzkrise, Euro-Schuldenkri-
se, Handelskrieg zwischen den 
USA und China, Coronapande-
mie und Ukraine-Krieg: Seit 
2008 jagt eine Krise die nächs-
te. Was das für die Liechtenstei-
ner Wirtschaft bedeutet, be -
leuch tet die neueste Publikati -
on des Thinktanks Zukunft.li. 
Eine Auswahl der wichtigsten 
Punkte:   

Was ist das Problem? 

Diese Frage zu beantworten, ist 
kompliziert. Die Stiftung Zu-
kunft.li formuliert es so: «Die 
Weltordnung befindet sich in-
mitten eines tiefgreifenden Um -
bruchs.» Dafür gibt es verschie-
dene Auslöser: Der Handels-
krieg zwischen den USA und 
China habe Narrative wie die 
Entwicklung der Welt nach 
westlichem Muster oder die 
Über legenheit der demokrati-
schen Marktwirtschaft, platzen 
lassen. Zudem sei die Frage, 
wie wirtschaftliche Macht ge-
nutzt werden kann, um politi-
sche und strategische Ziele zu 
erreichen, in den Vordergrund 

gerückt. In der Publikation wer-
den als Folge die Begriffe «Sub-
ventionsfieber» und «Protektio -
nismus-Grippe» benutzt. Über -
spitzt gesagt: Um ihre eigenen 
Volkswirtschaften zu schützen, 
überschütten gewisse Staaten 
die heimische Wirtschaft mit 
Geld, um den Wettlauf gegen 
den ausländischen «Gegner» 
zu gewinnen. 

Wie soll sich Liechten-
stein verhalten?  

Eines wird in der Publikation 
sehr deutlich gemacht: Liech-
tenstein kann nicht einfach die-
ses Gebaren kopieren – und 
«soll auch nicht am Protektio-
nismus- und Subventionswett-
bewerb teilnehmen», wie die 
Studienautoren schreiben.  

Macht- und Industriepolitik 
seien «keine Option». 

Was sagen heimische 
Unternehmer dazu? 

Um das herauszufinden, haben 
die Autoren mit Vertretern von 
Hilti, Hoval, Thyssenkrupp 

Presta und der Kaiser-Gruppe 
gesprochen. Sie sehen die glo-
balen Entwicklungen grössten-
teils kritisch, etwa die Subven-
tionsprogramme – und das, ob-
wohl sie teilweise direkt von 
staatlichen Unterstützungen 

oder indirekt durch ein Nach-
fragewachstum bei den geför-
derten Branchen profitieren. 
Auf der anderen Seite sehen sich 
die Unternehmen nicht oder 
nicht wesentlich benach teiligt 
dadurch, dass Konkurrenten 

stark von Förderprogrammen 
profitieren. Ein Unternehmens-
vertreter sah im Gespräch mit 
Zukunft.li sogar  einen Vorteil da -
rin, weil staatlich unterstützte 
Mitbewerber durch die Förde-
rung «träge» würden. 

Wie reagieren die  
grossen Unternehmen? 

Laut der Publikation haben sie 
begonnen, ihre Wertschöp-
fungs- und Lieferketten umzu-
bauen. Ausserdem streben sie 
nach einer grösseren Diversifi-
zierung bei den Lieferanten, pas -
sen ihre Lagerstrategie an und 
verlagern gewisse Tätigkeiten 
zurück ins Heimatland oder in 
nähergelegene Regionen. Diese 
Strukturveränderungen werden 
sich laut Unternehmern in den 
nächsten Jahren fortsetzen. 

Wie wirken sich die  
internationalen Turbu-
lenzen aufs Land aus? 

Die Auswirkungen sind deut-
lich, wie die Zahlen zeigen. Für 
kleine Länder wie Liechten -
stein spielt der internationale 
Handel eine entscheidende Rol -
le. Das BIP-Wachstum hat sich 
seit 2008 deutlich vermindert, 
genauso wie die Entwicklung 
der Exporte.  
 
Valeska Blank 

Ökonom Peter Eisenhut zeigte die Auwirkungen der internationalen Turbulenzen. Bild: Tatjana Schnalzger

«Haben eine Photovoltaikanlage bestellt, 
die bis heute nicht geliefert wurde» 
Das Oberrieter PV-Anlagen-Unternehmen Clean Energy Industries soll Kunden betrogen haben – auch aus Liechtenstein. Derzeit läuft ein 
Strafverfahren bei der Staatsanwaltschaft St. Gallen. Auch die liechtensteinische Landespolizei ermittelt aktiv in dem Fall. 

Cornelia Lehner 
 
Die steigende Nachfrage nach 
erneuerbarer Energie und Pho-
tovoltaikanlagen hat auch ihre 
Schattenseiten. Denn die Instal -
lation einer neuen PV-Anlage 
ist teuer, und wo viel Geld zu 
holen ist, sind Gauner meist 
nicht fern. «Ihr Spezialist für 
Photovoltaikanlagen in der Ost-
schweiz und Liechtenstein» – 
mit diesem zunächst gut klin-
genden Onlineauftritt wirbt das 
Oberrieter Photovoltaik-Unter-
nehmen Clean Energy Indus-
tries GmbH für seine Dienst-
leistungen. Doch hinter dem 
ansprechenden Angebot steckt 
offenbar mehr Schein als Sein. 

Laut einem Bericht von 
«Kas sensturz» werfen zahlrei-
che Kundinnen und Kunden 
dem Unternehmen vor, dass So -
larmodule nach einer saftigen 
Anzahlung in Höhe von mehre-
ren tausend Franken weder ge-
liefert noch montiert wurden. 
Nun hat die Staatsanwaltschaft 
St. Gallen aufgrund mehrerer 
An zeigen der mutmasslich Ge-
schädigten ein Straf verfahren 
eröffnet: «In diesem Zusam-
menhang sind auch vereinzelt 
Anzeigen von in Liechtenstein 
wohnhaften Personen einge-
gangen», bestätigt ein Sprecher 
auf Anfrage. 

Anzahlung im 
fünfstelligen Bereich 
«Wir hatten eine PV-Anlage 
bestellt, welche jedoch bis heu-
te nicht geliefert wurde», be-
richtet ein betroffener Liech-

tensteiner*. Über ein Zeitungs-
inserat und anschliessende In-
ternetrecherche wurde er auf 
Clean Energy Industries auf-
merksam. Die Website und die 
darauf angeführten Referen-
zen überzeugten ihn, weshalb 
er im Dezember vergangenen 
Jahres mit dem Unternehmen 
Kontakt aufnahm. Dieses er-
stellte daraufhin eine Offerte.  

Zunächst sei alles glatt ge-
laufen: «Im Januar haben wir 
die noch einmal überarbeite -
ten Konditionen besprochen 
und Mitte des Monats den Ver-

trag unterzeichnet.» Daraufhin 
reich te er die noch fehlenden 
Unterlagen ein, im April lag die 
Baubewilligung vor und der 
Liefertermin wurde auf Mai bis 
Juni festgelegt. «Im März ka-
men dann auch die Arbeiter 
von Clean Energy Industries, 
um das Dach für die PV-Anlage 
auszumessen», berichtet er 
weiter.  

Bis dahin erschien ihm das 
Unternehmen vertrauenswür-
dig. Doch als bis August nichts 
weiter passierte, wurde er stut-
zig: «Wir wurden mit den Mon-

tageterminen immer weiter 
vertröstet.» Zudem bemerkte 
er, dass Referenzen der Firma 
auf Facebook sowie der Home-
page gelöscht wurden und 
Kon taktaufnahmen seinerseits 
unbeantwortet blieben. «Seit 
Juli ist niemand mehr im Ge-
schäft erreichbar», sagt er. 
Was für ihn besonders bitter 
ist: «Ich habe eine Anzahlung 
im fünfstelligen Bereich getä-
tigt.» Das sei in der Branche 
üblich, wurde ihm vermittelt. 
Aus seiner Sicht handle es sich 
bei der Geschichte ganz klar 

um gewerbsmässigen Betrug, 
weshalb er eine Strafanzeige 
bei der Schweizer Polizei er-
stattet hat. 

Geschädigte schliessen 
sich zusammen 
Der Liechtensteiner ist nicht der 
einzige Betroffene mit Wohnsitz 
im Fürstentum. So sollen sich in 
einer Whatsapp-Chatgruppe 
rund 20 Geschädigte zusam-
mengeschlossen haben. Diese 
sollen ebenfalls grössere Sum-
men angezahlt, jedoch eben -
falls bis heute keine Gegenleis-
tung erhalten haben.  

Die Landespolizei Liechten-
stein bestätigt auf Nachfrage, 
dass einige diesbezüglich Anzei -
gen eingingen und derzeit Er-
mittlungen wegen des Verdachts 
auf Betrug geführt werden. Auf-
grund der laufenden Ermittlun-
gen könnten zum jetzigen Zeit-
punkt aber keine weitergehen-
den Angaben gemacht werden. 

Der betroffene Liechtenstei-
ner und die anderen Geschädig-
ten erhoffen sich, einen Teil des 
vorgestreckten Geldes zurücker-
stattet zu bekommen, grosse 
Hoffnung haben sie allerdings 
nicht: «Ich denke, das bleibt ein 
Traum», sagt er. Bis dato habe 
auch die Veröffentlichung des 
Beitrags von «Kassensturz» und 
die breite mediale Aufmerk -
samkeit zu nichts geführt.  

Vormaliger Geschäftsführer 
weist Vorwürfe zurück 
Eine Nachfrage beim ehemali-
gen Geschäftsführer Daniel 
Khüny zu den Vorwürfen blieb 

bis Redaktionsschluss unbe-
antwortet. Gegenüber SRF äus-
serte er sich jedoch folgender-
massen: «Ich war als Jungun-
ternehmer überfordert, alles 
lief aus dem Ruder.» Dass ein 
Strafverfahren laufe, sei ihm zu -
dem neu. Es gilt die Unschulds -
vermutung.  

Laut Handelsregister ist 
Kühny seit Anfang August nicht 
mehr Geschäftsführer von 
Clean Energy Industries 
GmbH. Wie der «Der Rheinta-
ler» vergangene Woche berich-
tete, habe das Unternehmen 
das Mietverhältnis auf Ende Ja-
nuar 2024 gekündigt, die 
Räumlichkeiten seien zudem 
mittlerweile leer. Eine Kontakt-
aufnahme von «Kassensturz» 
mit Khünys Nachfolger, einem 
kroatischen Staatsangehörigen, 
blieb bisher erfolglos. 

Die ehemalige Mitarbeite-
rin Sarah-Jane Becker ist jedoch 
überzeugt, dass die Vorwürfe 
stimmen: «Es beläuft sich auf 
knapp 70 geschädigte Kundin-
nen und Kunden. Die Scha-
denssumme bewegt sich auf ei-
ner Höhe von knapp einer Mil-
lion», sagt die ehemalige 
Mitarbeiterin gegenüber TVO. 
Die «Kassensturz»-Recherche 
zeigte zudem, dass viele der auf 
der Unternehmens-Website 
angeführten Fotos von Refe-
renzprojekten von Bildagentu-
ren stammen und es sich dabei 
nicht um eigene Projekte des 
Unternehmens handle. 

Hinweis 
*Name der Redaktion bekannt

Ende August war der Firmensitz in Oberriet noch ausgeschildert, Anfang dieser Woche war von der Tafel 

jedoch nichts mehr zu sehen. Bild: Philipp Kolb/A.K.


